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08.07.2026 Jugendhilfeausschuss Entgegennahme o. B. 
 

Antwort auf die Große Anfrage der Fraktion Die Linke v. 29.04.2026 

 
Grund der Vorlage 
 
Antwort auf die große Anfrage der Fraktion Die Linke über „Hilfe und Prävention von 
Zwangsprostitution und sexualisierte Ausbeutung Minderjähriger“ 
 
Beschlussvorschlag 
 
Entgegennahme ohne Beschluss 
 
 
Unterschrift 
 
Berg 
 
 
Begründung 
 

1. Welche Präventionsangebote zum Schutz von Kindern und Jugendlichen vor 
sexualisierter Ausbeutung und Zwangsprostitution bestehen derzeit in 
Wuppertal? 

Seit vielen Jahren gibt es das theaterpädagogische Angebot für Grundschulen „Mein Körper 
gehört mir“.  
In 2025 haben 71 Klassen aus 15 Grundschulen mit rund 1.775 Schülerinnen und Schüler 
daran teilgenommen. In 2026 sind es bereits 57 Klassen aus 12 Grundschulen mit 1.425 
Schülerinnen und Schüler. In der Regel nehmen die Grundschulen alle 2 Jahre mit ihren 
3ten und 4ten Klassen an dem Projekt teil. 
In diesem Jahr wurde zudem das Präventionstheaterstück „getäuscht“ im Haus der Jugend 
Barmen aufgeführt, welches sich explizit an Schülerinnen ab der 8. Klassen richtet. Es 
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thematisiert die Strategien sogenannter „Loverboys“ (verdeckte Zuhälter). An den 
Veranstaltungen konnten 60 Schülerinnen teilnehmen. 
 
Des Weiteren gibt es Beratungsstellen von profamilia, der AWO, Kreisverband Wuppertal 
und von Donum Vitae, die sowohl präventive Aufklärung an Schulen u.ä. durchführen als 
auch individuelle Beratung rund um alle Fragen zu Sexualität anbieten.   

 
Der Wuppertaler Fachberatungsverbund gegen sexualisierte Gewalt aus Stadt, Diakonie und 
Caritasverband führt ebenfalls präventive Veranstaltungen an Schulen für Kinder, Eltern und 
Schulpersonal durch. 
 
 

2. Welche spezifischen Hilfs- und Unterstützungsangebote stehen betroffenen 
Kindern und Jugendlichen zur Verfügung (z. B. Beratungsstellen, 
Schutzunterkünfte, spezialisierte Fachstellen)? 

Für betroffene Kinder und Jugendliche stehen neben dem o.g. spezialisierten Wuppertaler 
Fachberatungsverbund gegen sexualisierte Gewalt, die Bezirkssozialdienste, der 
Kinderschutzdienst, Träger der ambulanten und stationären Jugendhilfe und bei Bedarf die 
Kinderschutzambulanz in Remscheid zur Verfügung.  
Je nach Einzelfall gibt es spezialisierte Wohngruppen im Rahmen der stationären 
Jugendhilfe sowie psychologische ambulante Hilfen. Explizite Schutzhäuser gibt es 
überörtlich, z.B. in Düsseldorf, Bielefeld.  
 
Unabhängig von Jugendhilfe gibt es eine Gesundheitsberatung für Prostituierte des 
Gesundheitsamtes der Stadt Wuppertal und weitere vertrauliche Beratung bei der 
Frauenberatung und Selbsthilfe e.V., der Aidshilfe Wuppertal e.V., profamilia e.V, donum 
vitae u.v.m.   
 
In Wuppertal gibt es eine wiederkehrende Zusammenarbeit mit „Nachtfalter“ in Essen und 
der Mitternachtsmission in Dortmund. 
Weitere überörtliche Beratungs- und Unterstützungsmöglichkeiten bei Zwangsprostitution/ 
sexuelle Ausbeutung als Teil von Menschen- und Frauenhandel gibt es zudem bei 
spezialisierten Beratungsstellen wie Solwodi e.V. in Bonn und Agisra e.V in Köln. 
 
Schließlich gibt es ein Hilfetelefon des Bundesamtes für Familie und zivilgesellschaftliche 
Aufgaben bei Gewalt gegen Frauen, wo explizit auch Zwangsprostitution genannt wird.  
 
 

3. Welche Akteur*innen (z. B. Jugendhilfe, Schule, Polizei, Beratungsstellen) sind 
in Wuppertal in diesem Themenfeld vernetzt und wie gestaltet sich die 
Zusammenarbeit?  

Es gibt seit mehr als 20 Jahren den AK Hilfen gegen sexualisierte Gewalt, in dem sich u.a. 
Dienststellen des Jugendamtes, Frauenberatungsstellen, Träger der Kinder- und 
Jugendhilfe, Einrichtungen des Gesundheitsbereiches, Polizei, Staatsanwaltschaft und der 
Wuppertaler Fachberatungsverbund austauschen, Beratungsbedarfe ermitteln und 
Arbeitsweisen abstimmen. 
 
Das Thema wird zudem beleuchtet im Netzwerk Kinderschutz und im AK Jugendprostitution, 
in denen koordiniert vom Jugendamt, u.a.  Beratungsstellen, Gesundheitsdienste, 
Jugendhilfeträger, andere Behörden, Polizei, Staatsanwaltschaft und Richter vertreten sind.  
 
Die Zusammenarbeit im Einzelfall als auch in übergeordneter Weise funktioniert in der Regel 
hervorragend. Wenn doch einmal Probleme auftreten, lassen sich diese gut und schnell 
lösen. 
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4. Welche Maßnahmen werden ergriffen, um betroffene oder gefährdete Kinder 
und Jugendliche frühzeitig zu erreichen und Zugangsbarrieren zu den 
bestehenden Hilfesystemen zu verringern? 

Die Diakonie, der CVJM Oberbarmen und das Jugendamt der Stadt Wuppertal bieten 
aufsuchende soziale Arbeit für Kinder und Jugendliche auf der Straße und vernetzt mit vielen 
Angeboten und Treffpunkten für Kinder und Jugendlichen im Quartier an.  
 
Explizit zum Thema Jugendprostitution hat der o.g. Arbeitskreis Flyer für Kinder, Jugendlich 
und ihre Eltern entwickelt, die über Methoden der Verführung Minderjähriger informieren und 
auf Beratungs- und Hilfsangebote hinweisen. Diese werden in Kürze veröffentlicht.  
 
 

5. Sieht die Verwaltung weiteren Handlungsbedarf im Bereich Prävention, 
Aufklärung oder Unterstützung von Betroffenen? 

Dieses Thema befindet sich stets in der Weiterentwicklung, da auch hier immer neue 
Phänomene auftreten. In den letzten Jahren ist hierzu bereits einiges geschehen. Ein großer 
Mangel besteht im Bereich der diagnostischen, traumapädagogischen und therapeutischen 
Angeboten. Auch in der stationären Jugendhilfe fehlen spezialisierte Plätze in 
ausreichendem Maße. 
 
 

6. Wird pädagogisches Fachpersonal explizit in diesem Themenfeld geschult oder 
ist dies geplant und wenn ja, in welcher Form? 

Es gibt Fortbildungen zum Thema sexualisierte Gewalt im Jugendamt der Stadt Wuppertal. 
Zudem qualifiziert der Fachstellenverbund Institutionen und Multiplikatoren*innen durch 
Schulungen, institutionelle und personenbezogene Fachberatungen.  
Jeder Träger der Jugendhilfe ist gehalten ausreichend Qualifizierungen des Personals 
durchführen. Dies gehört zur Leistungsvereinbarung mit den Trägern. Grundsätzlich sind 
Fortbildungen u.ä. Aufgabe der jeweiligen Institution als Anstellungsträger.  
 
 

7. Wird das Personal der Polizei explizit im Bereich Sexualstrafrecht und den 
Umgang mit Opfern von Zwangsprostitution geschult oder ist dies geplant 
und wenn ja, in welcher Form? 

Dies fällt in den Bereich der Polizei und damit des Landes und kann nicht beantwortet 
werden. 
 
 
 
Klimacheck 

Hat das Vorhaben eine langfristige Auswirkung auf den Klimaschutz und/oder die 
Klimafolgenanpassung? 

Auswirkungen, bitte Auswahl treffen: 

Neutral / keine Auswirkung 

Begründung: der Bericht über „Hilfe und Prävention von Zwangsprostitution und sexualisierte 
Ausbeutung Minderjähriger“ hat keine Auswirkungen auf den Klimaschutz 
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